
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 5=25 (1859)

Heft: 7

Artikel: Das schweizerische Heerwesen und der Soldatengeist

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92750

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92750
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 52 —

folgte teö Oberften Beförtcrung sum ©cneratma-

jor. Reben tem Kommanto, roelcbeö ibm in tiefer

Eigeufchaft sufam, bebiett cr niefetö tefto meri

1er fortroäbrent baöjaiige feineö fcfeönen Regi-
menteö. Siegterö Verticnfte um taffelbe anerfanntc
ber KÖtitg 1824 turefe tie Verlcibmtg teö fornai*
ortenö

Scfeott im Safere 1829 taufte ter König ter
Rieterlantc feine Scferoeiscr ab, unt vcrsid)tete
bamit aud), wie fcfeon im foigenten Sabre ftd) er-
gib auf tie ipälftc feiner Krone, ©eneral Siegter

febrte inö Vaterlant surüd. aber ftetö blieb

er in ten Rieberlauben in gutem Slnbenfen. Rod)
in feinen lefeten Scbenöjabrcn beseligten bem greifen

©eneral verfebictene ©lieber ter föniglicfeen

gamilie turd) persönlichen Befucl; ibre Sichtung
unt tanfbare Erinnerung.

Bait naefe feiner Rüdfebr in tie Sd)weis fam
eine Seit/ in weldjer ftefe ein Militär teö alten
Scfelageö niefet wobt sureebt fìnteti fonnte.
alenerai Siegter war itinvifcfecn wieber tn bie Rabe
ber citgenöfftfefecti Oberften getreten, unt im Sabr
1831 erbiett er bei Einberufung ter ©encratftäbe
für eine allfällige Santeöoertbcitigung taö
Kommanto einer ©ioifton auf ter Sinie ter Slare, unt
im nämlid)cn Sabre ten Befebt über tic sur iper-
ftetlung ter Ortnung tm Kanton Bafel beftimmten
©ruppen. ©urefe rafefeeö Einfd;rciten wurte tem
bortigen Bürgerfrieg einftmeilai geftcuert,

Scnigc Monate fpäter sog ftefe ©eneral Siegter
von bem Militärbienft gänsliefe surüd unb verlebte
fortan in heiterer Muße bat Reft feiner Sabre.
Mit vicier îfeeitnafeme folgte er ten gortiVferittai
ber Kriegöwiffenfcbaft unb roar lange Seit noch

ber oerebrte Votftant einem atgerti Krctfe, roet-
efeer ftefe tiefelbe sum ©egenftantc feiner Unter*
feaftung geroäfelt bat mit beffai ©lieber/ oon weU
efeen manefee iferem Sttter nach feine Enfcl feätten
fein fönnen, ftefe öfter ter treffenten, immer aufö
^raftifefee gerichteten Bemerfungen erfreuten, mit
benen er ifere Nbbantlungcn beurteilte unt er-
gänstc.

So gelangte er nod) auf tem Sege ter Sln-
eiennetät su bem Ebrenpoften eineö älteften Bürgere

ter Statt Süricfe. Merfroürtiger Seife roar
biefeö feiner Seit aud) tem lefeten Efeef teö che-

mattgen sürefeerifefeen Stanteöregtmentö in ©ten-
ften ter „ferrai ©aieralftaaten ter vereinigten
Rieterlantc", tem braven Oberften ©croit Socfe-

mann, su £feett geworten, ©aö fei eine beteuf,
tiefee Ebre, ein unwitcrlegbareö Memento mori,
bemerfte ter tiebcnöroürtigc ©reiö in feiner bei*
tem Stimmung ten ibn begtüdroünfcbentcn greun-
bcn.

Sefeon im feoben ©reifenalter baue feine fräf-
tige Ratur verfebiebene Kranfbcitöfäile jcteömal
glüdltcfe überrounten. ©en Sommer teö Safereö
1858 verlebte er noefe in tem fcfeon gelegenen Stfee
näefeft ber ^talt Sttg, in tvelcfeem einft ber bt*
rnfetttte ©eneral Surlauben feine fpätern Sage ver-
feraefet bat. Slber gegen lai Enbe beö Sabrcö ver-
fpürte er Ik Keime eineö Brttftübetö unb erfannte

eö fofort ali ten Vorboten feiner irtifefeen Sluf-
löfutig. Um Scibnacfeten ttnterfcferieb cr ten Em-
pfangfefeetn für taö tem älteften Bürger naefe ber-
gebrad)tcr Sitte oon ter Statt gemitmete Rett-
jabrögefefeenf mit bem Sufafee: „Jpöd)ft roabrfefeein-
liefe sum lefeten Mal," unb einen ©lüdrounfefe su
feinem rüftigen Stuöfebcn ertvieberte er mit ber
Bemcrfuug: „©aö ipauö Hebt aufrecht, aber fein
Snnereö ift baufällig." Rod) meferere Soeben be*

fämpfte lit abgehärtete Soltatennatur tie gort-
feferitte ter Kranfbeit unt maebte ibr fo su fagai
jeten gußbreit Santeö ftreittg. ©er etnuntneun-
sigjäferige ©reiö unterlag ihr entliefe am 10. ge=
brttar.

greuntüct) im Umgang, tttierfcbroden unt be-

fonnen in ter ©efabr, ftantbaft.im Ungtüd unb
pftiebttrat unter allen Umftänbem fo mar Siegler
in feinem Sehern unt fo wirt auefe bei allen, tie
ibn gefannt, taö Bitt tiefeö efearafterfeftat Man-
neö ftd) in unattölöfcfeiicfeem Stntenfen erfealten.

S. M.

$n$ fdfetoeijertfcfee i&eeitocfcn unb bei <&oU

fentenaeift.

(5ortfe|ung.)

Vor Slllem anerfennen wir tie grifd;e unt tie
ergreifente Sebentigfeit, mit ter tie fragliche Bro-
fchüre gefd;rieben ift; man füfelt in jeter Seile,
auf jeter Seite tie warme Siebe/ tic ter Verfaf*
fer ju unferem Scferwefen, su unferen Snftitn-
tioneti/ ja ju unferem Vatertante feegt; roir füfe-

len aber aud) jenen feinen foltatifcben Haft, ter
mit allem Ernft ter ©eftnnung, mit altem Eifer
unt getter feiner Slnftcfet tatttod) niefet jene Rüd*
ftd)t außer Sicht feçt, tie eine militärifebe geter
immer leiten muß/ roenn fte beftefeente Snftitutio-
nai befpricht. Sir banfen bem Verfaffer, lati er

ten Vorwurf ftefe verttent, tat ein fefewertiefe be*

fugter Einfentcr im „Bunt" ibm gemacht, er fei
nicht grob genug gewefen. foltern unt Schimpfen

ftnt nicht feferoer ju erlernen; feferoerer aber

ift eö, roafer, ftreng/ gerecht in feinen Kritifen sn

fein unt tâtuoefe niefet ten ©egner in feiner
natürlichen Eigenliebe sn ocrlefeen - unt tiefeö ift
tem Verfaffer gelungen. Sir ftnt überseugt, taß
gerate eine fotefee Gattung eber sum Siele füfert,
alö potternte Moniteurnoten, mie fte einige oft-

fd)iveiserifd)e Blätter von Seit su Seit erlaffen.
©och sur Sacfee.

Sm erften Kapitel betveiöt unö ter Verfaffer,
taß unö am reefeten Mitisgeifte fehle, unb fuefet

bat ©runb in bat Sratitionen aui granfreiefe unb

Reapel, lit tort Mettente Offtsiere in unfere Sehr-
inftitutionen gebraefet feaben. Sir geben &u, lau
ber Einfluß, ben biefe Männer auögeübt, tfeeif-

roeife vom Uebet mar, allein ber Verfaffer möge

eineö niefet oergeffen, la^ bamafö unfer ganjeö
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folgte deö Obersten Beförderung zum Generalm«.

jor. Neben dem Kommando/ welches ihm in die«

ser Eigenschaft zukam/ behielt cr mchlS desto wc.

ri zer fortwährend dasjenige feincS fchönen

Regimentes. Zieglers Verdienste um dasselbe anerkannte

der König l824 durch die Vcrlcihung dcS Löwcn-
ordcnS

Schon im Jahrc 1820 dankte dcr König dcr

Niederlande feine Schweizer ab/ und verzichtete
damit anch/ wie schon im folgenden Jahre stch er.
gab auf die Hälfte feiner Krone. General Zicg.
ler kehrte inS Vaterland zurück, aber stelS blieb

er in den Nicdcrlandcn in gutem Andcukcn. Noch
in fctucu letzten Lebensjahren bezeugten dcm greifen

General verfchiedene Glieder dcr königlichen
Familie durch persönlichen Besuch thre Achtung
und dankbare Erinnerung.

Bald nach seiner Rückkehr in dic Schweiz kam
eine Zeit/ in welcher sich ein Militär deS alten
Schlages nicht wohl zurecht finden konnte. Gc-
neral Zicglcr war inzwischen wicdcr in dic Rcthc
dcr cidgcnösstfchcn Obersten getreten, und im Jahr
1831 erhielt er bei Einberufung der Generalstäbe

für eine allfälligc LandcSvcrthcidigung daS Kom.
mando cincr Division auf der Linie dcr Aare, und
im nämlichen Jahre den Befehl über lic zur Her.
stclluug der Ordnung im Kanton Bafel bestimmten

Truppen. Durch rafchcs Einschreiten wurde dem

dortigen Bürgerkrieg einstweilen gesteuert.

Wenige Monate später zog sich General Ziegler
von dem Militärdienst gänzlich zurück und verlebte
fortan in heiterer Muße den Rest fciuer Jahre.
Mit vicier Tbcilnahmc folgte- er den Fortschritten
der KricgSwissenfchafr und war lange Zeit noch

der verehrte Vorstand einem engern Krcifc, welcher

stch dieselbe zum Gegenstände seiner
Unterhaltung gcwählt hat und dcsscn Glicdcr, von welchen

manche ihrem Alter nach seine Enkel hätten
sein können, sich öfter dcr treffenden, immer aufs
Praktische gerichteten Bemerkungen erfreuten, mit
denen er ihre Abhandlungcn bcnrthciltc und
ergänzte'.

So gelangte cr noch auf dem Wcgc der An-
ciennctät zu pcm Ehrenposten eines ältesten Bür.
gerS dcr Stadt Zürich. Merkwürdiger Weife war
dicfeS seiner Zeit auch dcm lctzrcn Chcf dcö che.

maltgen zürcherischen StandcSrcglmentS in Diensten

der „Herren Generalstaaten dcr vereinigten
Niederlande", dem braven Obersten Gerold Loch,

mann, zu Theil geworden. DaS sei cine bedenk,

liche Ehre, cin unwiderlegbares dementa mori,
bemerkte der liebenswürdige GreiS in seiner hei.
tern Stimmung den ihn beglückwünschenden Freun,
den.

Schon im hohen Greisenalter hatte seine kräftige

Natur verschiedene Krankheitsfälle jedesmal
glücklich überwunden. Dcn Sommer dcS JahreS
1858 verlebte er noch in dem schön gelegenen Sitze
nächst der Stadt Zug, in welchem einst der
berühmte General Zurlauben seine spätern Tage ver-
bracht hat. Aber gcgcn das Ende des Jahres ver.
spürte cr die Keime eines Brustübcls und erkannte

eö sofort als dcn Vorboicn scincr irdischen Auf-
löfung. Um Weihnachten unterschrieb cr dcn Em.
pfangschetn für das dcm ältesten Bürger nach hcr-
gebrachter Sitte von der Stadt gewidmete Neu-
jahrSgcschcnk mit dem Zusätze: „Höchst wahrscheinlich

zum letzten Mal," und einen Glückwunsch zu
seinem rüstigen Aussehen erwiederte er mit der
Bemerkung: „Das Haus steht aufrecht, abcr fein
JuncreS ist baufällig." Noch mchrcrc Wochen be-
kämpfte die abgehärtete Soldaicnnatur die
Fortschritte der Krankheit und machte ihr so zu sagten

jeden Fußbreit Landes streitig. Der ctnundneun-
zigjährigc GrciS unterlag ihr endlich am 10.
Februar.

Freundlich im Umgang, unerschrocken und be-

sonnen in der Gefahr, standhaft.im Unglück und
pflichttreu unter allen Umständen, fo war Zicgler
in seinem Leben, und so wird auch bei allen, die
ihn gekannt, daS Bild dieses charakterfesten ManneS

stch in unauslöschlichem Andenken erhalten.
W. M.

Das schweizerische Heerwesen und der Sol¬

datengeist.

(Fortsetzung.)

Vor Allem anerkennen wir die Frische und die
ergreifende Lebendigkeit, mit der die fragliche
Broschüre geschriebeu ist; man fühlt in jeder Zeile,
auf jeder Seite die warme Liebe, die der Verfaf-
ser zu unserem Wehrwesen, zu unseren Institutionen,

ja zu unserem Vaterlande hegr; wir fühlen

aber auch jenen feinen soldatischen Takt, der
mit allem Ernst der Gesinnung, mit allem Eifer
und Feuer feiner Ansicht dennoch nicht jcnc Rücksicht

außer Acht setzt, die eine militärische Feder
immer lciien muß, wcnn ste bcstchcnde Jnstitutio-
nen bespricht. Wir danken dem Verfasser, daß er
den Vorwurf stch verdient, dcn ein schwerlich
befugter Einfender im „Bund" ihm gemacht, cr sci

nicht grob genug gewesen. Poltern uud Schimpfen

sind nickt schwer zu erlernen; schwerer aber

ist eS, wahr, streng, gerecht in seinen Kritiken zu

sein und dennoch nicht den Gegner in seiner na-
türlichen Eigenliebe zu verletzen - und dicscS ist

dem Verfasser gelungen. Wir sind überzeugt, daß

gerade eine solche Haltung eher zum Ziele führt,
als polternde Moniteurnoten, wie sie einige ost.

schweizerische Blätter von Zeit zu Zeit erlassen.

Doch zur Sache.

Jm ersten Kapitel beweist unö der Verfasser,

daß unS am rechten Milizgeiste fehle, und fucht
deu Grund in den Traditioncn aus Frankreich und

Neapel, die dort dienende Ofsiziere in unfere Wehr-
institutionen gebracht haben. Wir geben zu, daß

der Einfluß, d,en diefe Männer ausgeübt, theilweise

vom Uebel war, allein der Verfasser möge

eines nicht vergessen, daß damals unfer ganzes
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Bunteöfeeer treißigtaufeut Mann säfelte, taß man

boffen fonnte, tie Seute forgfättiger auörüften,

länger im ©ienft befealten su fönnen, alö cö jefet

ter gall ift, mit taß entliefe tte ganje Sinfcfeau-

ung unfercr potitifd;en Verfeältniffe bei unferen
Staatömänuern eine roefeutlicfe antere war, alö

beute. Sltttererfeitö feätten wir gemünfefet/ ter
Verfaffer baue niefet allein ter gefeler jener Männer

gebaefet, fontern namentlich auch iferer Ver-
tienfte. ©ie Sterten unfereö militärifeben Strcbu
ücö ftammen aui ter ^eriobe von 1817 btö 1830,
aui welcher Seit aud) unfere Egerstr- mit ©ienft*
Réglemente, wenigftenö iferer ©runblage» nach,

ftammen.
Sir übergeben tie Stutiai teö Verfaffcrö über

Militärgeift, Soltatengeift tc. — unt fagen ifem

offen, taß unö tiefe Seiten am roeuigften attge-
fproefeen feaben in feinem fon ft unö lieben Bücfe-

lein; tagegen muffen wir auf ten Vorwurf teö
mangelnten Milijgeiftcö surüdfommat. Unftreitig
ließe ftd; Vieteö nod; oereinfad;cn, Vteleö nod;
verbeffern in unferen Réglementai, in unferen
Uebungen ic.; allein wir feaben tie Ueberseuguua.,
taß alle tiefe Vereinfachungen nie genügen wer-
ben, um unfere Solbaten, wenn fte einmal älter
werten, für ten gewöhnlichen grtetau-tienft gu

feegaftern. Sunge Satte von 20—24 Safereu werten

immer greute am Mititärtieufte feaben; ein

Slntereö ift eö, wenn einmal taö ipeiinwefen ge-

grüntet ift, tie gamilie mit mit ihr tie Sorge
für taö tägliche Brot roäcböt, ta fommt and; tie
Uniuft am grieteuöttcnft, unt gefeilt ftefe taut noci;
ein quälenter ^etaittiömttö von oben, fo feben wir
aUerbingö Vertroffenfeeit in tat Reifeen unfercr
Milisen. Run möchten wir aber fragen, ob tiefer

^etantiömuö eine natürliche gofge unfercr
Réglemente fa! — ja unt nein! Eine fonterbare
Slntwort! Sa; für tat, ter eben oon Ratur ein

getaut ift; aber tiefer wirt ein jetant bleiben,
wie immer tie Réglemente befebaffeu feien. Rur
ein Beifpiet! Sir feaben smei Réglemente, tie
gans im ©eifte eineö Milisbeereö-gehalten ftnt —
taö Reglement über taö Bajottnetfed;ten unt taö
über ten teiefeten ©ienft. So einfach, fo flar, fo

gans auf taö sì3raftifche berechnet tiefe Réglemente
aud) ftnt/ ftnt fte teörocgai roeniger vom Qòeiit teö
9?etatuiömttö verfeunst worteu alö antere weniger
getungene £bette teö Reglementö? Sirt niefet

lai Bajonnetfecfeten/ ftatt ali ged)ten tm Sinne
beö Sorteö, alö ipatibgriff betrieben? Sirt niefet

im teiefeten ©ienft ftatt einem frifefeeu, flottai Zu
railiiren turch Satt unt £ag, ängftüch auf.tem
Ererstrplafe tte ©iftans von 6 Schatten feftge-
fealten unt äfentiefeer Unfttin mefer! Reitt/ tie
Réglemente bringen nid)t alleo Uebel, fontern ter
©eift, in tem fte aufgefaßt werten, ter aufefeeitet.
Sir feaben fcfeon genug SufU'tiftoren gefefeen, tie
trofe ter Réglemente, unt jroar trofe ter oor 1847

geltenten, tic noefe etroaö näher tem berühmten oon
1791 ftanten, afö tie jefeigen, Seben, grifche, Bc*
roeglicfefeit in tie Gruppen su bringen roußten unt
tamit auefe Suft unt Siebe unt ©enugtfeuung für

jete Stnftreugung. — Slu tat Snftrttftorcn, au ten
güferern fefelt cö fo oft, unt niefet an tem an ftefe

tobten Bucfeftabcn beö ©efefeeö. Mit bau berüfem-

ten Scharnfeorftifd)cn Réglemente oon 1812 ober
oielmefer trofe temfelben ftnt tie preußifd)cn Gruppen

bii atifö Blut gequält worteu, bii entliefe —
©auf beni etlen Robr — eine oerftäntige S»ßruf-
tionömafeote ftd; Bafen brad;. £üd)tige unt gei*
ftig begabte Struttomi/ tie feine ïriillmeifter
ftnt, fontern wafere Erjicfecr ter fcfeweiserifebai
Sugent im Seferwefen, tie, taö heilige geuer im
^perjeti/ cleftrifcb feine gtinfen in ten Reifeen un*
fever Milisen sünten laffen — fotehe S»ftruftoren
werten mit einem Réglemente/ wie eö nur ein

Saltern erftnten fonnte, tennoch gute Refuitate
feeroorbringeti; — auf tie ©ewinnung fold;er Männer

verlegen wir ten ipatiptnacfetrttd mit feätten

gemünfefet« ter Verfaffer hätte eö in liefet Besie-
feung niebt mit feinen fcfeüd;ternen Slnteutuugen
^aej. 39 betreuten laffen, fontern frifefe beraub
gefagt: „£orgt für beffere Ersteber eurer Sebr-
mäuner! Stellt it>r Sebcnölooö fo» taß junge,
tüchtige Männer ftd) tiefem Berufe mittuen; forgt
bafür, taß eure Snftruftorcn niefet taö proletariat

ter Stance ftnt! Unt ihr wertet in Kursem
einen Sag oon ©amaöfuö erleben!"

Sollten wir taö mit einem Beifpiet bcroeifetl,
fo liegt Eineö fefer nahe! Bead;tet einntat, tvet-
efeen Einfluß unfer feiugefefeietener ©eferet in roe-

»igen Saferen auf tie aargauifeben Milisen auö-
gjeü.bt bat!

î Slber ter Miüsgeift, tem ter Verfaffer ruft!
©aö ift eine fttrtofe ©efefeichte! Sir geben su,
taß gegen ibn gefüntigt roorten ift unt nod) gc-

füntigt werte! Sir geben sm taß roir Stile, 911 te

unt Sunge, oft im Safene befangen ftnt, ten ter
Verfaffer Seite 33 treffent fd;iltert, im Safene,
eö einem ftefeenten ipeere in Sleußerticfefeiten gleicfe

tfettu su muffen, ein Srrtfettni/ ter geratest! lächerlich

ift — allein — alleiti/ taö töttet tod; niefet ten
Miüsgeift in unferen £crjen-; tenu wenn Wirten
Verfaffer reebt verftcfeai/ fo ift jener ©eift eben

tod) niefetö antereö, ali tie Opferfreutigfeit im
Momente ter Rotfe, tie Sllleö oerläßt/ wai lai
Seben tbcner madn, fraui mit £of, Seib unt
Kint, lie ten Einsettien unt taö ©anse antreibt,
ftch tem geinte entgegen su werfen, ©iefer ©eift
läßt ftch aber im grieten niebt fefeaffen, er bttltet
niefet, taß man mit ibm im Spiele wie mit einem

$arabef(at ftotjirt, er fefeeint oft erftorbat, tott;
fauni noch ein fraud) oou ifem ift su fintai nub

tod) — laßt tie Sigtialtrompete ertönen, laßt tic
Rotfe ter 3*tt über unö feereiubrecfeai/ unb fäme

fte wie lex ©teb in ter Rächt — fo erftebt aud)

ter ächte Milisgeift, fo ift cr ta wie ein Riefen-
fuife/ lai frifd) auö ter Muttererte fteigt unt fpie-
(ent tie Sd)tangen ertrüdt, tie um feine Siege
ftefe minteti. Sarö n t cl; t fo im ocrfeängnißvolten
Rovemfeer 1847? Sar taö niefet ter äefete Miti-
Sengeift, ter Mand;em unter unö tie ipant jum
Sdnvttr emporfeob, trofetem, taß taö £>erj niefet

auf tiefer Seite ftant. Siber über bem eigenen
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Bundeshecr dreißigtausend Mann zählte, daß man

hoffen konnte, die Leute sorgfältiger ausrüsten,

länger im Dieust behalten zu können, als eS jetzt

der Fall ist, und daß endlich die ganze Anschau-

ung unserer politischen Verhältnisse bei unseren

Staatsmännern eine wesentlich andere war, alS

heute. Andererseits hätten wir gewünscht, der

Verfasser Härte nicht allein der Fehler jener Männer

gedacht, sondern namentlich auch ihrer Ver-
dienste. Die Zierden unseres militärifchen Archi,
vcS stammen auS der Periode von l8>7 biS 1830,
auö welcher Zeit auch unsere Exerzir- und Dienst-
Reglemente, wenigstens ihrer Grundlage, nach,

stammen.
Wir übergchcn dic Studien dcö VcrfasserS über

Militärqcist, Soldatengcist ic. — und sagen ihm
offen, daß unö dicsc Seiten am wenigsten angc-
sprechen haben in seinem sonst unS liebcu Büch-
lein; dagegen müssen wir auf den Vorwurf dcS

mangelnden MilizgeistcS zurückkommen. Unstreitig
ließe stch Vieles noch vereinfachen, Vieles noch
verbessern in unferen Reglcmenten, in unferen
Ucbungcu zc.; allein wir haben die Ueberzeugung,
daß alle diefe Vereinfachungen nie genügen wer-
den, um unfere Soldaten, wcnn ste einmal älter
wcrdcn, für den gewöhnlichen Friedcnödicnst zu

begcistern. Junge Lcutc von 20—24 Jahrcn wcr-
dcn immcr Frende am Militärdienste hab>n; ein

Anderes ist es, wenn einmal daö Heimwesen
gegründet ist, die Familie und mit ihr die Sorge
für daö tägliche Brod wächSt, da kommt auch die

Unlust am FriedeuSdicnst, und gesellt stch dam noch

cin quälender PedantiömuS von obcn, so schcn wir
attcrdingS Verdrossenheit in dcn Rcihcn unserer
Milizen. Nun möchten wir aber fragen, ob dieser

PedantiSmuS eine natürliche Folge unserer
Réglemente sci! — ja und nein! Eine sonderbare
Antwort! Ja; für den, der eben von Natur cin

Pcdant ist; abcr dicfcr wird cin Pcdant blcibcn,
wie immer die Réglemente beschaffen seicu. Nur
ein Beispiel! Wir haben zwci Reglemcntc, die

ganz im Geiste eines MilizheereS gehaltcu stud —
daS Ncglcmcnt übcr daö Bajonnctfechten und daS

übcr den lcichtcn Dienst. So einfach, fo klar, fo

ganz anf daö Praktifchc berechnet diefe Réglemente
auch stnd, sind ste dcSwcgcn weniger vom Geist des

PedantiömuS verhunzt worden alö andere weniger
gelungene Theile deö Reglements? Wird nicht
daS Bajonnetfechten, statt alS Fechten im Sinne
des Wortes, alS Handgriff betrieben? Wird nicht
im leichten Dienst statt einem frifchen, flotten Ti-
railliren durch Wald und Hag, ängstlich auf dem

Exerzirplatz dle Distanz von 6 Schritten
festgehalten und ähnlicher Unstutt mchr! Nein, die
Reglemcntc bringen nicht alles Uebel, sondern der

Geist, in dem stc aufgefaßt werden, der entscheidet.
Wir haben fchon genug Jnstruktoren gefehen, die

trotz der Réglemente, uud zwar trotz dcr vor l847
geltenden, die noch etwas näher dcm berühmten von
1791 standen, alS die jetzigen, Leben, Frifche,
Beweglichkeit in die Truppen zu bringen wußten und
damit auch Lust und Liebe und Genugthuung für

jede Anstrengung. — An den Jnstruktorcn, an dcn

Führern fehlt eö so oft, und nicht an dem an stch

lodten Buchstaben deö GcfctzcS. Mit dcm bcrühm-
ten Echarnhorstifchen Ncglcmcntc von l8l2 oder

vielmehr trotz demfclben stnd dic prcußischcn Truppen

bis aufö Blut gequält worden, bis endlich —
Dank dem edlen Rohr — eine verständige Jnstruk-
tionömcthodc stch Bahn brach. Tüchtige und geistig

begabte Jnstruktoreu, dic kciuc Trüllmcistcr
sind, sondcrn wahrc Erzichcr dcr schweizerischen
Jugeud im Wehrwcseu, dic, daö heilige Feuer im
Herzcn, clektrisch seine Funken in deu Reihen
unserer Milizen zünden lassen — solche Jnstruktoren
werden mit einem Réglemente, wie eö uur ein

Saldern crstndcu konnte, dcuuoch gutc Resultate
hervorbringen; — auf die Gewinnung solcher Männer

vcrlcgcn wir dcn Haupruachdruck und hättcu
gewünscht, der Verfasser hätte eö in dicfcr Beziehung

uicht mir fcincn fchüchtcrnen Andeutungen
Pag. 39 bcwcudcn lassen, fondcrn frisch herausgesagt:

„i^orgt für bcssere Erzichcr eurer Wehr-
männer! Stellt tdr LcbenSlooö so. daß junge,
tüchtige Männer stch dicscm Berufe widmen; sorgt
dafür, daß eure Jnstruktoren nicht daS Prolcta-
rial der Armee stnd! Und ihr werdet in Kurzem
einen Tag von Damaskus crlcbeu!"

Sollten wir das mit einem Beifpiel beweisen,

solliegt EineS schr nahe! Bcachtct einmal, welchen

Einfluß unser hingeschiedener Gchret in we.
nigen Jahrcn auf die aargauischcu Milizcn auS-

gjeübt hat!
' Aber dcr Milizgcist, dem der Verfasser ruft!

DaS ist cine kuriose Gcschichtc! Wir geben zu,
daß gegen ihn gesündigt worden ist und noch

gesündigt wcrdc! Wir gcbcn zu, daß wir Alle, Alte
und Junge, oft im Wahne bcfangcn stnd, den der

Verfasser Seite 33 treffend fchildert, im Wahne,
cö cincm stehenden Hecrc in Aeußertichkcitcn glcich
thun zu müsscn, ciu Irrthum, der geradezu lächerlich

ist — allein — allein, daö tödtct doch nicht den

Miltzgeist in unferen Heizen; denn wcnn wir den

Verfasser recht verstehen, fo ist jener Geist eben

doch nichtö andcreö, alS dic Opfcrfrcudigkcic im
Momcntc der Noth, die AllcS verläßt, waS daö

Leben theuer macht, HauS und Hof, Weib und

Kind, dic den Einzclncn und daö Ganze antreibt,
stch dem Feinde entgegen zu werfen. Dicscr Gcist
läßt sich aber im Frieden nicht schaffen, cr duldet
nicht, daß man mit ihm im Spiele wie mit einem

Paradcklcld stolzirt, er scheint oft erstorben, todt;
kaum noch cin Hauch von ihm ist zn finden nnd

doch — laßt die Signaltrompete crlöncn, laßt die

Noth dcr Zeit übcr unS hereinbrechen, und käme

ste wic dcr Dieb iu der Nacht — so ersteht auch

der ächte Milizgcist, so ist cr da wie cin Riesen,

kind, daS frisch auS der Muttererde steigt und spie-

lend die Schlangen erdrückt, die um feine Wiege
stch winden. WarS nicht fo im vcrhängnißvollcn
November 1847? War daö nicht dcr ächte Mili-
zcngcist, der Manchem unter unS die Hand zum
Schwur emporhob, trotzdem, daß daS Herz nicht
auf diefcr Seite stand. Aber über dem eigenen
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Sinnen, über bem poluiiVbeu ©laubeu \\anl lai
Vatertant nnt ter Mann gehorchte, fd;wcigent,
Vielleicht trauernt/ aber mit tem feften Stilen-
feine Pflicht bii s"111 lefeten fünfte su tfeuu! Sar
taö nicht ter Milisgeift, ter tie fonferoatioen giife.
rcr, einen S'eglcr- einen Bttrdbartt, einen Bon-
temö jur äußerften Stnftrcngung trieb, niefet um
ter ^artfeei roillen, nid)t um teö Efergeijeo roil-
ten, fontern für taö Vaterlant!

Unt alö 18 Monate naefefeer von neuem ©efafer
tem Vateriantc trobte, wai mati, lai tte Ba*
taillone teö ehemaligen Sonterbunteö fo freubig
jum ipeere am Rbeiu sieben feieß? warö niefet ber
ächte, unoerwüftltd)e Miüsgeift, ter tie Siebe sunt
Vaterlant mit mit ibr tie rüdftcfetötofe ipingafee
für tic Sad;e teö Vaterlanteö erseugt!

Sir brauchen niefet ter Sage ju erwäbnen, tic
nod) fo frifefe in unferem ©etäcfetniß ftnt, ter
©esembertage 03ti 1856. Sröftc ftch ber Verfaffer!
©er äefetc Mittsgeift wirt immer ta fein, wenn
lie Rotb ibn verlangt; er läßt liefe aber niefet auf
glafeben sieben unt ftch portionenweife vertfeeilen.

Sir werten mit allen Mitteln nicht teö Ueber-
bruffcö Meifter, ter ftd) feie mit ta bei älteren

grage erfaßt, mit fte getreu feiner ibm innewob-
nenten Kraft lööt.

So faffen wir tat ächten Milisgeift auf; fo fönnen

wir niefet tic Mnftefet teö Berfafferö tbcilen,
taß eö uno tarati fcble, weil wir überjeugt ftnb,
lati er im grieten ftd) niemalö in tem ©rate sci-
geu wirt, mit cö vielleicht wünfdKtiöwcrtb wäre,
unt taß er im Ernfte niemalö oermißt werten
wirt. Slber eine antere grage trätigt fteb unö
auf: i>at ter Verfaffer vielteiefet tlicfet eine Urfacfec
überfefeen, tie im grieten tem äefeten Milijgeifte
entgegen arbeitet? Sir wollen tamit auf tie all-
Stigroße Sluöbcbnung ter Scferpftidu tem Sllter
nach feinbeuten; 10-12 Sabre un Sluösug, 6-8
in ber Referve mit tann nod) 4—8 in ter Sant-
webr ©ienft tbun — taö ift eine Saft, teren Be-
teutung für unfere Beoötferung oft nicht genug
erfaßt wirt. Säre ter iì)kmì im Sluösug mit tem
26ften, ter in ter Referoe mit tem 32ften, ter tn
terSantwebr mit tem 38ften Stlteröjafer beentigt —
wir ftnt überjeugt, taß wir weniger über Unlufi unt
Vertroffeufecit im grietcnötienft su flogen feätten.
©aö ift eine grage, tie mit allem Emft unterfuefet
werten foüte; freiliefe feängt viel tamit sufammen
unt namaulicfe etwaö, mai wir fürefeten — eine

Revifton unfercr Militärorgattifation.
©cr Verfaffer ftefet, taß wir nicht in Stüem mit

ifem feine Stuftcfeten tfeeilen, aber cr tarf überseugt
fein, taß wir alte feine Stuftcfeten aefeten, ali ernfte
unt in einer wahren Vatertantöliebe begrüntete.

(5-ortfe^ung folgt.)

feuilleton.

®ie Memoiren beê $s?er$oa,ê von rHoiutfa.

Mtlisen ftntet bei grietenönbungen; benn fane
Cintili ift eben niefet allein, wo fte ter Verfaffer
fuefet, fte ift eben in unferen fojialcn Verbäftnif-
fen su fuefeen, in ter Xbatfacba taß unfer Volf
ein feartfefeaffenteö Volf ift, taö einem magern
Sante, einem rauben Boten Vertieuft mit Brot
absmingen muß, taö vor Sillon an ten Setnt&ai
bangt mit für fte forgt, mit taö niefet gerne ohne

Rotb in feinem Erwerbe geftört ift!
Slber, fragen wir weiter, ift eö uiefet aueb ter

Milisgeift, ter trofe tiefer Unlttft, trofe tiefer feferoe-

ren Saft, tie tie Milijpfttdu einem gamilienoater
auferlegt, toefe tie Mannöjttcfet in ten Reiben
unfercr Milisen aufrecht erbält? Saltete tiefer Mi*
lijgeift niebt, waltete cr nid;t in bai ôtrjcn
unfercr Sebrmänner/ wie weit fämen wir mtt
unferen Straffompaensai! ©aö ift fa lai Scfeönc,

taö Erhabene in unferem Milisbeere, taß ter Ein-
jelnc fteb eben ter Rotbwcntigfeir unterbietet unt
niefet bem eigenen ©elüfte folgt! ©aö eben giebt
nnö bie ©ewißbeit, baß im ernften Momente aueb

bie reefete greubigfeit erroaefet unt taß Mancfeer,
ber jefet nur ungerne einem Stufgebote folgt, ftefe

bann freubig sur gabne trättgt, aufd)toffen, tan
Vaterlant feinen Slrtn nnt feine Kraft bii sum

lefeten ipauefee su mittuen, ©eß tarf ter roaderc

Verfaffer überjeugt fein, ter vteüeicfet nid)t fo oft
in ben lefeten ©esainien, roie roir, ©elegenbeit
batte, ben äefeten feferoeiserifd)en Milisgeift fennen günf Safere fpäter tieß ftefe ber Kaifer biefe Sir

ju lernen!
©er Scferoeiser ift ein eigner Kamerat; cr ver*

HU ftefe ftitl; cr tiebt fogar, manefee feiner Ver-
feäftniffe fcfetvärser auösumaten, alö fte roirftiefe

fint; er f)at eine ©oftö Mtßtrauen gegen ftefe mit
feine Kraft im Seite, tie ibn manefemat gegen taö
Seinige nngeveefet mad)t; aber er feat bann auefe

mieber bie gefunte Ratür, tie ftefe in ter Rotb
aufrafft unt mit gansent Ernfte tie jn löfatte

(ftortfefcung.)

©ic Ocftreicber bietten ftch für gefd)lagen unt
sogen ftefe auf tic Bormita surüd. Melaö roar
oor jenem Schlage fo febr von feinem Siege überjeugt

gavefat, taß cr gegen 4 Ufer taö Scfeladn-
felt verlaffen unb bie Verfolgung beö geinteö
fatten Sieutenatitö überlaffen batte. Er roar naefe

Slteffantrta surüdgegangen, oon ivo auö er naefe

allen Rtcfetungen fein Siegeöttacferid;ten oerbrei*
tete. ©aö offtsielle Siegeöbttaetin, roeld)eö Bona*

parte über bie Scfeïacfet abfaßte, crsäblte ben Verlauf

jiemlicb fo, mie er ftefe sngetragen. ©aö
Kriegöbcpartement erfeiett ben Befebt/ biefe Erjäb*
lung su entividetn unb bie $läne htnsusufügcn.

beit oorlegen, burdjftrid) fte unb biftirte eine an-
bere, lie ibm felbft mebr Seibraucfe ftreutc, aber

faum sur ipälfte tvabr roar. Rod) brei Safere fpäter

oemid)tete er auefe lie sroeite ©arftettung unb

mad)tc eine britte, meld)t, fagt Marmont, alö gänj*
liefe falfcfe betraefetet roerben muß. Ein Sngenieur*
©eograpfe entroanbte Ik beibat erften Relationen
unb oeröffentlicfete biefetben unter ber Reftaura-
tion. Marmont feat fpäter alle brei ©ofumente in
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Slnncn, übcr dcm politischeu Glauben stand daS

Vaterland und dcr Man» gchorchlc, schweigend/
vielleicht trauernd' abcr mil dem festen Willen,
seine Pflicht bis zum letzten Punkte zu thun.' War
daö nicht der Milizgeist/ der die konservativen Füt).
rer, eiueu Ziegler. einen Burckhardt/ einen Bon-
tcmS znr äußersten Anstrengung trieb/ nicht um
der Parthei willen, nicht um deS Ehrgeizes wil.
len, sondern sür das Vaterland.'

Und als 18 Monate nachher von neuem Gefahr
dem Valcriandc drohte, waS warS, daS die
Bataillone dcö ehemaligen SonderbundeS so freudig
zum Heere am Rhein ziehen hieß? warS nicht dcr
ächte, unverwüstliche Milizgcist, dcr dic Liebe zum
Vatcrlaud und mit ihr die rückstchtSlofc Hingabc
für die Sache dcö Vaterlandes erzeugt!

Wir brauchen nicht der Tage zu crwähucn, die
noch fo frifch in unserem Gedächtniß stnd, der
Dczcmbcrtagc v)n !856. Tröste steh der Verfasser!
Dcr ächte Millzgeist wird immer da sein, wenn
dic Noth ihn verlangt; cr läßt stch abcr nicht auf
Flaschcn zichcn und sich portionenwcifc vertheilen.
Wir werden mit allcn Mitteln nicht dcö Ucbcr-
drusscS Meister, der stch hie und da bci altcrcn
Mllizeu findet bci Fricdcnöübuttgcn; denn seine

Qnelle ist eben uicht allein, wo stc dcr Verfasser
sucht, sie ist eben in uuscrcn sozialen Verhältnis,
sen zu suchen, in der Thatsache, daß unser Volk
cin hartschaffendcS Volk ist, daö cincm magcrn
Landc, cinem rauhen Boden Verdienst und Brod
abzwingen muß, daö vor Allcm an den Seinigen
hängt und für sie sorgt, und daö nicht gerne ohne

Noch in scincm Erwerbe gestört ist!
Aber, fragen wir weiter, ist eS nicht auch der

Milizgcist, dcr trotz dicscr Unlust, trotz dieser schwe.

ren Last, dic die Milizpfticht einem Familienvater
auferlegt, doch dic MannSzucht in dcn Reihen un,
fercr Milizen aufrechterhält? Waltete dicscr
Milizgcist uicht, waltete cr nicht in den Herzcn
unserer Wehrmänner. wic wcit kämen wir mit un.
scrcn Strafkompclcnzcn! DaS ist ja da6 Schöne,
daS Erhabene in unserem Milizheere, daß dcr
Einzelne sich cbcn der Nothwendigkeit unterzieht und

nicht dem eigenen Gelüste folgt! DaS eben giebt
uns die Gewißheit, daß im ernsten Momente auch

die rechte Freudigkeit erwacht und daß Mancher,
der jetzt nur ungerne einem Aufgebote folgt, sich

dann freudig zur Fahne drängt, entfchlossen, dem

Vaterland feinen Arm und feine Kraft biS zum

letzten Hauche zu widmen. Deß darf der wackere

Verfasser überzeugt sein, der vielleicht nicht so oft
in den letzten Dezennien, wie wir, Gelegenheit
hatte, den ächten schweizerischen Milizgcist kcnncn

zu lernen!
Der Schweizer ist cin eigner Kamerad; cr

verhalt sich still; er liebt sogar, manche seiner Ver.
Hältnisse schwärzer auszumalen, alö ste wirklich
sind; er hat eine Dosis Mißtrauen gegen sich und

seine Kraft im Leibe, die ihn manchmal gegen das

Scinige ungerecht macht; aber er hat dann auch

wieder die gesunde Natür, die sich in der Noth
aufrafft und mit ganzem Ernste die zu lösende

Frage erfaßt/ und ste getreu scincr ihm inncwoh.
tte-ttdcn Kraft löör.

So fassen wir dcn ächten Milizgeist auf; fo köu-
ue-tt wir uicht die Anficht dcS Verfassers theilen,
daß cö uuS daran fehle/ wc,l wir überzeugt sind/
daß er im Frieden sich niemals in dem Grade zci-
gcn wird/ wic cö vielleicht wünschenöwcrth wäre/
und daß cr im Ernsie niemals vermißt werden
wird. Abcr cinc andere Frage drängt sich unö
auf: Hat dcr Vcrfasser vicllcicht nicht cinc Ursache
übersehen/ die im Frieden dem ächten Milizgeiste
entgegen arbeitet? Wir wollen damit auf die all.
zugroße Ausdehnung dcr Wchrpflicht dem Alter
nach hindeuten; 10-12 Jahre lm AuSzug, 6—8
in dcr Rcferve und dann noch 4—8 in dcr Landwehr

Dienst thun — daS ist cine Last, deren Be-
dcutung für unferc Bcvölkcrung oft nicht gcnug
erfaßt wird. Wäre dcr Dienst im AuSzug mit dem
26stcn, dcr in dcr Reserve nnt dem 32sten, dcr in
dcrLandwchr mildem 38sten Altcröjahr beendigt —
wir sind überzeugt, daß wir weniger über Unlust und
Verdrossenheit im FriedenSdienst zu klagen hätten.
DaS ist eine Frage, die mit allem Ernst untersucht
werden sollte; freilich hängt vicl damit zusammen
und namentlich etwas, waS wir fürchten — cinc
Ncviston unserer Militärorganifation.

Der Verfasser sieht, daß wir nicht in Allcm mit
ihm scinc Ansichten theilen, aber cr darf überzeugt
scin, daß wir alle scinc Ansichten achten, alS ernsie

und in einer wahren Vaterlandsliebe begründete.
(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

(Fortsetzung.)

Die Oestreichcr hielten sich für gcfchlagcn und

zogen sich auf die Bormida zurück. MclaS war
vor jenem Schlage so schr von seinem Siege über-

zeugt gewesen, daß cr gcgcn 4 Uhr daS Schlachtfeld

verlassen und die Verfolgung deS FeindeS
feinen Lieutenants überlassen hatte. Er war nach

Alessandria zurückgegangen, von wo auS er nach

allen Richtungen hin SicgeSnachrichten verbreitete.

DaS offizielle SiegcSbulletin, welches Bonaparte

übcr die Schlacht abfaßte, erzählte den Verlauf

ziemlich fo, wic er sich zugetragen. DaS

KriegSdepanement erhielt den Befehl, diefe Erzäh.
lung zu entwickeln und die Pläne hinzuzufügen.
Fünf Jahre später ließ sich dcr Kaiser diese

Arbeit vorlegen, durchstrich sie und dittine eine an.
dere, die ihm selbst mehr Weihrauch streute, aber

kaum zur Hälfte wahr war. Noch drei Jahre fpäter

vernichtete er auch die zweite Darstellung und

machte eine dritte, welche, fagt Marmont, alS ganz-
lich falfch betrachtet werden muß. Ein Ingenieur-
Geograph entwandte die beiden ersten Relationen
und veröffentlichte dieselben unter der Restaura,
tion. Marmont hat später alle drei Dokumente in
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